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Vorwort

Wir leben in sehr intensiven und spannenden Zeiten. Die
Welt, wie wir sie kannten, verändert sich gerade. Noch ha-
ben wir die Corona-Krise definitiv nicht hinter uns, und
man muss kein Hellseher sein, um zu erkennen, dass die
Zukunft nicht mehr so sein wird, wie wir die Vergangen-
heit bis in den Winter 2019 kannten. 

Veränderungen bringen Chancen mit sich. Um diese zu
erkennen, ist es wichtig, sich für Neues zu öffnen. Dies kön-
nen berufliche Veränderungen, gesellschaftliche Umstruk-
turierungen, aber auch neue Bewusstseinsebenen sein. In
Umbruchzeiten sind neue Werkzeuge gefragt. Die Kraft
der Intuition ist ein solches Werkzeug. Sie kann uns aufzei-
gen, wer wir sind, woher wir kommen und welches der Weg
ist, den wir gehen müssen.

Intuition begleitet mich bewusst seit drei Jahrzehnten.
Dank der Kraft meiner Intuition hatte ich ein erfülltes und
schönes Leben. Ich durfte weltweit unzählige Menschen
mit meinen Kenntnissen und meinen Erfahrungen inspi-
rieren. Ohne zu übertreiben darf ich behaupten, dass ich
mit der Kraft der Intuition auch mehreren Menschen das
Leben retten konnte. Dies zu wissen und zu sehen, wie ich
meinen Mitmenschen helfen darf, ist für mich immer wie-
der Anregung, mit meiner Berufung weiterzumachen. 

Die Fähigkeit der Prophetie oder Medialität als Aus-
druck der intuitiven Kraft sind keine örtlich begrenzten
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Phänomene und auch keine nur von Randgruppen ausge-
führte Techniken. Im Gegenteil, die Intuition als Werk-
zeug, Hilfsmittel, Waffe und kreatives Potenzial ist so alt
wie die Menschheit selbst. Die Kraft der Intuition oder
der Magie wurde und wird auch heute weltweit effizient
und erfolgreich eingesetzt. Menschen aus allen Kulturen,
verschiedensten Rassen, gesellschaftlichen Kreisen und
religiösen Glaubensrichtungen treffen sich in spontanen
Gruppen oder als Teil einer festen Gemeinschaft oder
Lobby, um mit der Kraft der Intuition bestimmte Ziele zu
verfolgen. 

Intuition ist ein wertvolles Hilfsmittel auf unserem Le-
bensweg. Oft ohne sie zu spüren oder von ihr zu wissen,
schlummert sie verborgen in den Tiefen der menschlichen
Seele. Unentdeckt wartet sie darauf, im Leben eingesetzt zu
werden. Manchmal dauert es nur Sekunden, und man spürt
diese geballte Kraft menschlichen Urwissens. In den meis-
ten Fällen muss man das bewusste Spüren der Intuition ler-
nen. Der Schüler benötigt viel Zeit und Fleiß, um das Wis-
sen der Intuition zu spüren und einzusetzen. 

Ich habe über viele Jahre unterschiedliche Schulen der
Mystik besucht und mich immer wieder für neues Wissen
geöffnet. Jede Schule war ein einzelnes Mosaiksteinchen
des ganzen Bildes. Lehrmeister und Bücher haben mein Le-
ben begleitet und sind für gewisse Zeitabschnitte an meiner
Seite gewesen. 

Es ähnelt einer Zugfahrt: Blicken wir durch das Fenster,
so sehen wir Bäume, Häuser und Wälder vorbeiziehen. Wir
genießen den Moment, können ihn aber nicht festhalten.
Mit der Universität des Lebens verhält es sich nicht anders.
Lehrmeister, Bücher, Schulen oder Gespräche tauchen in
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unserem Leben auf, um – einem eigenen Zyklus unterlie-
gend – wieder zu verschwinden. 

Das Spezielle und Interessante an dieser Zugfahrt ist,
dass wir immer wieder offen sein müssen für neue Eindrü-
cke oder intuitive Einblicke. Die Bilder, die wir durch das
Fenster sehen können, kann man mit dem Leben verglei-
chen. Es sind die täglichen Erfahrungen. Wir wissen, dass
einzelne Stationen vor uns liegen. Das wären die intuitiv
wahrzunehmenden Situationen, die auftreten. An jeder
Station aber haben wir die Möglichkeit, uns neu zu ent-
scheiden. Bleiben wir sitzen? Steigen wir aus und machen
einen Zwischenstopp? Oder steigen wir aus und fahren mit
dem Bus weiter oder fliegen wir sogar?

In meiner Arbeit bin ich tagtäglich mit solchen Fragen
konfrontiert. Ich bin überzeugt, dass wir die Möglichkeit
eines freien Willens haben. Ich versuche das auch meinen
Kunden und in den Seminaren zu vermitteln. So einfach es
manchmal scheint, so schwierig ist es aber, an die fast un-
eingeschränkte Freiheit zu glauben. Das Leben ist um eini-
ges einfacher, wenn man nicht an sich selbst glauben muss.
Im Job übernimmt der Boss die Verantwortung und im Pri-
vatleben oft die Religion. Löst man sich aus der Religion, so
unterwirft man sich dafür eventuell einem exotischen Guru
einer fremden Kultur. 

Natürlich ist es nicht gerade einfach, auf die Intuition
und die eigenen Gefühle zu vertrauen, auch gibt es familiäre
und gesellschaftliche Verpflichtungen. Aber den Weg der in-
dividuellen Stimme zu gehen hat nichts mit Egoismus zu
tun. Im Gegenteil, ich bin überzeugt, dass die Stimme aus
der Seele ein Leben in Gemeinschaft und Verantwortung
unterstützt. Die Seele kennt das Geheimnis des Lebens: die
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Fortpflanzung. Sie sucht eine Gemeinschaft, um sich ge-
schützt zu fühlen, und einen Partner, um sich fortzupflan-
zen. Das Leben, das dem Ruf der Seele folgt, unterscheidet
sich äußerlich nicht von anderen, die einer fremdgesteuerten
Lebensweise unterliegen. Der Unterschied liegt darin, dass
der Mensch im ersten Fall frei und ganzheitlich handelt. 

Viele Menschen glauben, dass man nur in sogenannten
Heiler- oder erapeutenberufen den Weg der Seele mit-
hilfe der Intuition gehen kann. Aber diese Vorstellung ist
falsch. Für das Funktionieren einer Gesellschaft braucht es
sämtliche Berufe. Daher werden Seelen mit einem Mathe-
matiktalent, einem Sprachtalent, mit Talenten der Heilung,
der Medialität, des Schreibens, des Kochens, des Malens
oder des Jagens geboren, um ihre Aufgabe auf der Erde zu
erfüllen. Ebenso gibt es Auren mit unterschiedlichsten Po-
tenzialen. Es gibt im Mysterium der Seelen nichts, was es
nicht gibt. Ich habe schon etliche Konstellationen an Aura-
farben gesehen, und Tag für Tag sehe ich immer wieder
neue dieser dem Regenbogen ähnlichen Farbmuster. Nicht
die Natur wertet zwischen besser oder schlechter, sondern
der Mensch. Keiner sollte sich besser oder schlechter füh-
len in seiner Berufung. Schließlich bringt uns ein schön ge-
stalteter Garten ebenso viel Freude wie eine sanfte Massage
an einem schönen Ort oder ein gut verfüllter Zahn. 

Mit der Intuition zu arbeiten macht Freude! Es macht
Spaß! Man spürt, dass die ausgeführte Arbeit dem eigenen
Geist und den Mitmenschen gefällt. Dem Leser meines Bu-
ches möchte ich vorschlagen, Seite für Seite mit offenem
Geist zu lesen. Man muss mir nicht in allem zustimmen,
und meine richtigen und vor allem wichtigen Erfahrungen
und Aussagen müssen auch nicht unbedingt in das Lebens-
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bild jeder Frau oder jedes Mannes passen. Aber wenn Sie
mit offenem Geist lesen, bleibt bei Ihnen vielleicht doch ei-
niges hängen. Ich hinterfrage mich fast jeden Tag, um zu
spüren, ob ich noch auf dem richtigen Weg bin. Meistens
bin ich das, manchmal aber auch nicht. Dann versuche ich,
aus meinen Fehlern zu lernen. Ich erforsche die Ursachen,
die mich auf den falschen Weg gebracht haben, und lerne
dazu. Es ist absolut menschlich, Fehler zu machen. Wichtig
ist nur, dass wir daraus lernen und diese nicht wiederholen. 

Vielleicht kann mein Buch am ehesten mit einem Doku-
mentarfilm verglichen werden. Man sieht Bilder, hört Texte
und erfährt etwas Neues. Das eine oder andere Bild löst
eine besondere Emotion aus. Etwas Gesagtes oder Erklär-
tes schreibt man sich auf, vielleicht den Namen eines Ortes
oder eines Tieres, um in Zukunft mehr darüber zu erfah-
ren. Ist der Film zu Ende, steht man auf und macht weiter
in seinem Leben. Aber manche Bilder oder Aussagen, die
hängen bleiben, sind von Bedeutung für einen. Man lernt
durch sie. Während andere Aussagen, die man nicht teilt,
oder Informationen, die man nicht versteht, einen anregen
können, sie zu hinterfragen und zu recherchieren. Glauben
Sie mir, in einem Dokumentarfilm wie in meinem Buch
handelt es sich um real erlebte Erfahrungen. Die Aussagen
sind also nicht einfach erfunden. Teilen Sie eine Aussage
nicht, so überlegen Sie sich, warum. Vielleicht waren Sie
noch nicht an dem beschriebenen Ort oder haben die er-
wähnte Erfahrung noch nicht gemacht. 

Vielleicht möchte der Praktizierende mithilfe der Me-
dialität und der Kraft der Hellsichtigkeit Menschen heilen.
Oder Privatpersonen und Geschäftsleute lassen sich medial
den Weg analysieren und aufzeigen. Medial begabte Men-
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schen machen Pilgerreisen, um an Kraftorten neue Inspira-
tionen zu erhalten. Politiker gehen in Tempel zu altertüm-
lichen Schamanen, Hellsehern und Heilern oder in mo-
derne Praxen medialer Berater in kosmopolitischen
Weltstädten, um sich für ihre Wahlschlachten zu stärken,
sich schützen und führen zu lassen. Hausfrauen, Studenten
und berufstätige Menschen besuchen Heiler, um sich die
Aura stärken zu lassen und Hilfe in alltäglichen Situatio-
nen zu bekommen. 

Das Buch möchte in einer Zeit der Umbrüche und glo-
balen Veränderungen, die leider bis dahin nur zu noch
mehr Gespaltenheit und Gewalt führten, zeigen, wie der
Mensch weltweit in der Tiefe seiner Seele identisch ist.
Trotz Religionen, vielen verschiedenen Sprachen und An-
sichten gibt es eine Einheitssprache: Die Sprache der Seele
und Intuition! Ich wünsche Ihnen mit meinem Buch eine
spannende Zeit. Wenn ich Sie dazu anregen kann, ein
Stück in die Tiefen Ihrer Intuition einzutauchen, freut
mich das sehr.

Ich möchte im Folgenden verschiedene emen abde-
cken, möchte zeigen, woher Medialität kommt und wie sie
gelebt werden kann. Es liegt mir am Herzen, dem aufge-
schlossenen Leser zu zeigen, wie er seine eigene Seelenspra-
che besser interpretieren kann. 

Anhand von Reiseberichten werde ich die von mir be-
suchten Kraftorte und ihren Einfluss beschreiben. Ich finde
es sehr wichtig, dass man sich immer wieder Ruhepausen
gönnt, in denen man seine Kräfte auftanken kann. Erlebnis-
berichte aus meiner täglichen Arbeit zeigen, wie Medialität
effektiv im Alltag eingesetzt werden kann – egal, ob zu
Hause, im Büro oder unter freiem Himmel. Ich möchte all
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jene, die etwas in sich spüren, aber Angst haben, darauf zu
hören, anregen, sich auf diesen Weg einzulassen. Für die,
die bereits auf dem Weg sind, kann es als Inspiration die-
nen, um weitere Möglichkeiten zu erforschen. Dem Kriti-
ker und Skeptiker, der sich trotz seiner Ablehnung gegen-
über dem ema durchgerungen hat, das Buch in die
Hände zu nehmen, kann es Einblicke in eine bis dahin ver-
schlossene, aber dennoch reale Welt geben. Ich verstehe das
Buch als Brückenbauer:

 zwischen der menschlich-physischen Welt und der fein-
stofflichen Wirklichkeit 

 zwischen verschiedenen Kontinenten und deren Wert-
vorstellungen 

 zwischen unterschiedlichen Glaubensrichtungen.

Ich möchte auf keinen Fall überheblich klingen, aber ich
denke, dass ich durch meine Arbeit und die unzähligen Rei-
sen zu den verschiedensten Kulturen sehr viel lernen
konnte. Ich würde mich sehr freuen, zumindest etwas von
meiner Erfahrung weitergeben zu können.

Ich wünsche Ihnen viele spannende Momente und
würde mich freuen, wenn ich Sie dazu anregen kann, selbst
auf Reisen zu gehen. Egal ob von der physischen Dimen-
sion in eine andere Dimension oder von einem Land in das
andere.
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Einführung

Es verändert sich viel, wir erleben auf politischer, wirt-
schaftlicher und auch auf spiritueller Wahrnehmungsebene
viele Neuerungen. Das hängt mit der Tatsache zusammen,
dass wir in einer sehr schnelllebigen Zeit leben. Dank dem
Internet können Menschen wie ich jederzeit weltweit Kun-
den beraten und Online-Kurse abhalten.  So entstehen glo-
bale Kontakte mit Menschen, die an meiner Arbeit interes-
siert sind und mich einladen, um mit ihnen oder Gruppen
zu arbeiten. So kann es passieren, dass ich mich auf Flughä-
fen in Lagos, Zürich, Kabul, Beirut, Bogotà, Berlin oder
New York wiederfinde, um meiner Arbeit nachzugehen. 

Zu Beginn meiner medialen Arbeit war ich in vielen Be-
reichen noch unerfahren. Ich hatte das Gefühl, dass meine
mediale Qualität von der Gnade eines Lichtwesens oder ei-
ner göttlichen Kraft abhinge. Andächtig, ja fast ängstlich
ging ich mit meiner Arbeit und meinem Verhalten um. Auf
keinen Fall wollte ich meine Geistführer provozieren oder
meine Begabung wieder verlieren. 

Damals war ich in Indien und lebte in Ashrams oder
spirituellen Gemeinschaften. Die meisten Menschen, die
sich an diesen Orten aufhielten, lebten, zumindest nach au-
ßen, ein heiliges und moralisch sehr reines Leben. Mit den
Jahren erfuhr ich, dass erstens die sogenannten Moralisten
und Ethiker in den meisten Fällen falsch und korrupt leb-
ten und zweitens meine Begabung, völlig unabhängig von
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meiner Lebenseinstellung, durch Übung und gesammelte
Erfahrung immer stärker wurde. 

Ich war sehr erleichtert, dass ich weder wie ein indischer
Yogi leben musste noch mich wie ein mitteleuropäischer al-
ternativer Guru zu benehmen hatte. Seit meiner Geburt
habe ich dem fliegenden Holländer respektive Schweizer
ähnlich den Erdball unzählige Male umkreist und in vielen
Ländern auf mehreren Kontinenten gelebt. Ich war und bin
es gewohnt, mit mir unbekannten Sprachen, Gerichten und
Rassen zusammenzukommen und so die Vielfältigkeit der
Menschheit kennen- und schätzen zu lernen. Natürlich war
und ist es auch für mich nicht nur einfach, mich immer wie-
der in neuen Kulturen, mit fremden Religionen und unbe-
kannten Kochgewohnheiten zurechtzufinden. Sehr oft stieß
ich an meine Grenzen, musste Vorurteile ablegen und mich
wie ein Chamäleon dem neuen Hintergrund anpassen. 

Durch meine Arbeit wurden die Reisen noch spannen-
der! Als medialer Profiler analysiere ich all jene Aspekte, die
mit der Seele und den feinstofflichen Einflüssen auf eine Si-
tuation zusammenhängen.

Mit meinem intuitiven Auge lese ich Menschen verschie-
denster Rassen, Kulturen, Religionen und Berufe, um Ein-
blick in ihre Seele und ihr Leben zu bekommen. Die obers-
ten Schichten der Aura sind stark geprägt von kulturellen
und religiösen Einflüssen. Je tiefer ich in dieses Energiefeld
tauche, umso mehr verlieren sich persönliche Aspekte der
Person. Irgendwann sehe ich einfach nur noch Licht. Dieses
Licht sieht um den ganzen Globus herum gleich aus. Selbst
eine Person, die zu Tode gefoltert wurde, hat irgendwann,
sobald sie die verschiedenen Ebenen des Schmerzes und
Grauens hinter sich gelassen hat, dieses Licht in sich. 
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Um mich von meinen Arbeiten und Reisen zu erholen,
ziehe ich mich immer wieder zurück. Ich benötige viel Zeit,
um nach intensiven Projekten wieder meine Ruhe zu fin-
den. My home is my temple. Nach diesem Motto ist mein
Zuhause eine Ruhestätte, die mir und meiner Frau ein Re-
fugium bietet. Aus diesem Grund besuchen wir auch Kraft-
orte, die es über den ganzen Globus verteilt gibt, um uns
auftanken zu lassen. Interessanterweise sind solche Kraft-
orte nicht selten noch heute mystische Stätten, die von Pil-
gern verschiedenster Religionen aufgesucht werden. Je
nachdem, in welcher Kultur und Religion sich diese Kraft-
orte befinden, stehen dort heute Kirchen, Moscheen, Tem-
pel oder Synagogen. Würde ein Archäologe graben, würde
er häufig unter diesen Bauten alte, weit in die Vergangenheit
reichende Ruinen vergangener Tempel verlorener Kulturen
finden. In den meisten Fällen waren es bereits energiegela-
dene Orte, noch bevor der erste Mensch dort einen Tempel
baute. Sensitive Hohepriester fühlten solche Orte und lie-
ßen darauf Tempel bauen. 

Auf meinen vielen Reisen stoße ich immer wieder auf
solche Kraftorte. Einzeln oder in Gruppen meditieren wir
an diesen Orten, um uns aufzutanken und inspirieren zu
lassen. 

Ich nenne solche Kraftorte Wellness für die Seele. Ohne
Zweifel ist es noch angenehmer, wenn sich dort gleichzeitig
ein Spa mit Sauna, Massagen und gutem Hotelbett befindet.
Schließlich will auch der Körper nicht zu kurz kommen!

Ich bin dankbar und hocherfreut, dass ich die Möglich-
keit habe, eine Arbeit zu haben, die mir Spaß macht. Gleich-
zeitig kann ich meiner liebsten Beschäftigung nachgehen,
dem Reisen. Mein Gepäck ist sehr leicht, benötige ich doch
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keinen Instrumentenkoffer, keine komplizierten Maschinen
oder teuren Kleider für meine Arbeit. 

Ausführen kann ich meine Tätigkeit überall, unabhän-
gig, ob unter Kriegslärm in Beirut, der unerträglichen Hitze
Westafrikas, in einem Fünfsternehotel in Zürich oder in ei-
ner einfachen Hütte in einem der Vororte von Lima.

Last but not least die Menschen! Egal, ob mein Kunde
eine Hausfrau, ein Präsident oder jemand ist, der dies gerne
werden möchte, ob es ein korrupter Geschäftsmann, ein
Arzt, Polizist, Künstler oder Koch ist: sie alle haben ein Ziel,
nämlich etwas zu erreichen! Ohne Ausnahme sind meine
Projekte, wie ich meine Arbeit nenne, kreativer Natur. Ich
habe es mir angewöhnt, meine Klienten nicht nach ihren
Handlungen zu bewerten. 

Mit meinen Beratungen gebe ich Anregungen und Hin-
weise zu möglichen Situationen, die aufkommen können.
Ich lasse es aber ganz in den Händen meines Kunden, zu
entscheiden, was er macht und wie er die gewonnene Infor-
mation einsetzt.

Nur so ist es überhaupt möglich, dass meine Kunden
ohne Ausnahme aus allen religiösen, kulturellen und politi-
schen Richtungen kommen können. Ich kann ohne Wider-
spruch und ohne Verrat am selben Tag einen jüdischen und
einen moslemischen Fanatiker beraten oder einen politisch
rechtsradikalen Minister und einen sozialistischen Major
der Armee. Übrigens kommen sie interessanterweise auch
alle auf mich zu. Mein erstes und wichtigstes Prinzip mei-
ner medial-spirituellen Arbeit ist meine Loyalität zu mei-
nem Kunden. Auch an zweiter und dritter Stelle steht
meine Loyalität zu meinem Kunden und erst danach des-
sen persönliche Ausrichtung und Einstellung.
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Ein Fazit meiner zwanzigjährigen Erfahrung als media-
ler, hellsichtiger, heilerischer oder intuitiver Berater, Künst-
ler und Profiler ist: Eine gesunde und gute Intuition hängt
in keiner Weise von einer Lebenseinstellung oder Philoso-
phie ab. Der Suchende oder Findende wird sehr bald ler-
nen, dass Medialität ein Kraftpotenzial ist wie die Kunst
oder eine Sprachbegabung. Es spielt keine Rolle, welche
Kunst man ausübt oder für welchen Zweck die erlernte
Kunst eingesetzt wird. Die Wertung darüber bleibt jedem
selbst überlassen. 
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Intuition: 
Methoden und 

Techniken



Meine intuitiven Fähigkeiten

Bereits in meiner Kindheit spürte ich meine intuitiven Fähig-
keiten. Ich erinnere mich, dass ich oft mit meinem Fahrrad und
später mit dem Moped am oberen Teil unseres Hügels stand
und die gerade Straße nach unten schaute. Ich hatte damals das
Gefühl, Gefahren zu spüren. Um dies zu testen, bin ich an den
verschiedenen Seitenstraßen vorbei, die in die Hauptstraße
führten, und unten an der Kreuzung über die Stoppstraße ge-
rast, ohne zu bremsen! Auf den Straßen herrschte viel Durch-
gangsverkehr, und ich hätte ohne Weiteres in ein Auto fahren
können. Rückblickend muss ich gestehen, dass meine Tests
sehr leichtsinnig waren. Damals war das für mich eine Mög-
lichkeit, meinen Gefahrenradar zu testen. Ob Glück oder In-
tuition – passiert ist mir Gott sei Dank nie etwas!

Dank der Arbeit meines Vaters waren wir früher viel
unterwegs. Ich hatte das Glück, die Welt schon sehr früh
kennenzulernen. Daher war für mich immer klar, dass ich
viel reisen würde. So dachte ich später auch bei der Wahl
möglicher Berufsrichtungen immer an Berufe, die mir das
Reisen erlauben würden.

Wie das Leben so spielt, kam alles ganz anders. Anstelle
einer ordentlichen beruflichen Laufbahn habe ich mich
schon vor dreißig Jahren entschieden, die Schweiz zu ver-
lassen. Als ich zwanzig Jahre alt war, zog es mich in die
Welt. Schon nach wenigen Monaten holte mich meine in-
nere Führung ein. Ich hatte starke Visionen, sah Geistwe-
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sen und wieder Auren um die Menschen. Endlich froh, et-
was gefunden zu haben, was mir richtig erschien, Spaß
machte und – ganz wichtig – mir erlaubte, weiterhin zu rei-
sen, vertiefte ich mich in die Materie der Medialität. 

Die ersten Jahre meiner medialen Arbeit waren vor al-
lem meiner Ausbildung gewidmet. Lehrmeister aus die-
ser und anderen Dimensionen halfen mir, die Kunst der
Medialität zu vertiefen. Ich erfuhr, wie man Energien be-
wegen kann, wie man in Menschen eintaucht oder
Astralreisen macht. Schon sehr bald fand ich mich vor
großen Gruppen in guten Hotels oder Kongresshallen
Vorträge geben. Ich sprach zu Journalisten, gab Inter-
views und war stolz darauf, etwas Gutes zu tun.

Mein Leben änderte sich schlagartig, als ich ein Flug-
zeug fand. Meine bis zu diesem Zeitpunkt mehr lokal aus-
gerichtete Arbeit wurde plötzlich international. Ich erhielt
nun auch Anfragen für Beratungen von sehr einflussrei-
chen Personen. Obwohl ich immer viel mit der Presse ge-
arbeitet hatte, erlebte ich bald, wie einflussreich und wich-
tig die Presse sein kann. Ich wollte ja nicht nur medial
beraten und Vorträge sowie Seminare abhalten, sondern
auch die Möglichkeit haben, so viele Menschen wie mög-
lich mit der Kunst der Intuition vertraut zu machen. 

Vor der Kamera stehend, lernte ich einen weiteren
Vorteil meiner Person kennen: Mir wurde immer wieder
gesagt, dass ich froh sein könne, nicht unattraktiv zu sein.
Die Kamera mag mich, so wurde mir gesagt. Von solchen
Aussagen angetrieben, öffnete ich mich dem Medium
Fernsehen und der Presse allgemein. Ich reiste um den
Globus, gab Interviews und hielt Seminare und Vorträge.
Ich besuchte Konfliktherde, reiste zur UNO in New
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York oder hofierte in großen Villen oder Palästen ein-
flussreicher Politiker. 

Irgendwann wurde ich, wie so oft in meinem Leben,
an den nächsten wichtigen Abschnitt meines Lebens ge-
führt. In Bolivien fragte mich ein sehr guter Freund, ob
ich mir vorstellen könne, Fernsehen zu machen. Nicht
nur, wie bis dahin, um Interviews zu geben, sondern mit
einer eigenen Sendung. Ich war begeistert! Herausforde-
rungen sind für mich immer willkommene Möglichkei-
ten, etwas hinzuzulernen! Ich sagte zu, hatte kurz danach
ein Gespräch mit dem Produzenten und wenige Tage
später bereits meine eigene Sendung! Momentos Misti-
cos auf UNITEL war geboren (➛ Seite 251). Ab da war
ich jede Woche live im Fernsehen. 

Ich fand vor laufenden Kameras Skelette, las für das
Publikum die Tarotkarten, lehrte Meditationen oder ana-
lysierte politische Entwicklungen im Land. Wir produ-
zierten in Bolivien, strahlten aber in mehrere Länder das
Programm aus. Egal ob ich in Marbella/Spanien flanierte
oder in Miami am internationalen Flughafen eincheckte,
bald kannten mich die Leute. Die Rückmeldungen waren
fast ausnahmslos positiv. Ich war glücklich, Menschen hel-
fen und gleichzeitig ein gutes Leben führen zu können.

Nicht überraschend kam irgendwann der Moment,
an dem ich Bolivien den Rücken kehren musste. Zum ei-
nen war die Situation vor Ort für mich sehr unsicher ge-
worden, zum anderen hatte ich in den USA ein Angebot,
um den Einstieg ins dortige Fernsehen zu versuchen. In
Miami und New York bekam ich mehrere Auftritte im
Fernsehen. Mit dem richtigen Einstieg ins Fernsehen
hingegen funktionierte es nicht. 
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Dafür hatte ich in New York eine schöne Wohnung
im Upper East Side. Ich reiste immer noch viel, spürte
aber, dass mir etwas fehlte. Nach vierzehn Jahren in Süd-
amerika mit seinen vielen politischen und wirtschaftli-
chen Veränderungen war es mir in New York einfach zu
langweilig und die Stadt zu groß. Ich bekam Angstzu-
stände, als ich mir vorstellte, dass ich in einer Stadt leben
würde, die in fünf Jahren noch genauso aussehen würde
wie jetzt, und das in einem Land, das politisch langweilig
und stabil war. 

Nach knapp einem Jahr war ich wieder weg. Das
Abenteuer rief mich. Ich nahm mir eine Auszeit. Durch
neue meditative Bilder wollte ich mir einen neuen Weg
zeigen lassen. Als ich in einer Meditation spürte, dass
der Nahe Osten angesagt war, war ich nicht unglück-
lich. Kultur, Musik und Mentalität dieses mir bis dahin
unbekannten Erdteils hatten mich schon immer ange-
zogen. 

Wieder einmal wechselte ich den Kontinent und fand
mich kurze Zeit später in einer völlig neuen Welt wieder.
Damals war es im Nahen Osten mehr oder weniger ru-
hig. Vom Arabischen Frühling war noch nichts zu spü-
ren. Es gab jedoch schon damals Menschen, die mich gut
kannten und halb im Spaß, halb sarkastisch meinten,
dass es bestimmt nur eine Frage der Zeit sei, bis im Na-
hen Osten etwas passieren würde. Schließlich, so mein-
ten sie, würde es immer dort, wo ich war, politisch sehr
unruhig werden.

Es dauerte nur wenige Wochen, und der Nahe Osten
war meine Heimat. Ich bekam eine Aufenthaltsbewilli-
gung für Beirut und reiste für Vorträge oder Seminare
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nach Syrien, Dubai oder in den Iran. Dank dem Internet
konnte ich aber auch jederzeit weltweit arbeiten. Ich
konnte meine Kunden in Südamerika, Europa oder in
den USA weiterhin beraten. Auch fuhr ich an unter-
schiedlichste Orte, um Seminare abzuhalten. 

Irgendwann schrieb mir eine Frau gleichen Alters, die
auch sehr medial begabt ist, eine E-Mail. Sie wollte mehr
über meine Arbeit erfahren. Wir tauschten uns aus, lern-
ten voneinander und sprachen später viel über Skype.
Nach drei Monaten Chatten und Schreiben wollten wir
uns treffen. Sieben Monate später waren wir verlobt und
nach weiteren sieben verheiratet! Durch die Heirat än-
derte sich mein Leben, und es änderte sich auch wieder
nicht. Vieles wurde neu, ich hatte plötzlich eine Begleite-
rin, die mich obendrein sehr stark bei meiner Arbeit un-
terstützte.

Dann entschlossen meine Frau und ich uns, unser
Leben auf Europa und Südamerika auszurichten. Dem
Nahen Osten haben wir zunächst teilweise den Rücken
gekehrt. Aber der Arabische Frühling brachte, wie schon
2001 die Anschläge in New York, eine interessante Dy-
namik in mein Leben. Journalisten, Politiker, Wirt-
schaftsleute und Privatpersonen, die von den Verände-
rungen dort betroffen waren, wollten wissen, was zu
erwarten sei.

Die Aufstände im Nahen Osten hatten mich dazu ange-
regt, meinen Fokus doch nicht wie geplant ganz von dieser
Region zu lösen. Ich war bereits vor den Unruhen dort, sah
sie voraus und war von da an sehr stark mit ihnen beschäf-
tigt. Dieses Buch ist auch eine Retrospektive meiner letzten
dreißig Jahre und gleichzeitig ein Blick in die Zukunft. 

26



Meine letzten dreißig Jahre medialer Arbeit gescha-
hen auf dem ganzen Erdball. Schreiben war schon sehr
früh wichtig für mich, und ich bin sehr froh, die Mög-
lichkeit zu haben, mich übers Schreiben ausdrücken zu
können. 

Auf den vielen Reisen lernte ich verschiedene Spra-
chen. Dafür kam mir mein Deutsch etwas abhanden. Die
sprachlichen Hindernisse waren es wohl, die mich dabei
einschränkten, die Worte frei fließen zu lassen. Dank mei-
nem lieben Freund Markus Vögtli und meiner Verlegerin
Sabine Giger, die mich immer wieder bestärkte, habe ich
Freude am Schreiben gefunden. Ich kann auf viele interes-
sante Projekte zurückblicken. Und glücklicherweise habe
ich weltweit sehr viele interessante Projekte in naher und
weiterer Zukunft, auf die ich mich freue.

Dieses Buch ist eine Hommage an alle Menschen, die
mich in den letzten dreißig Jahren begleitet haben. Ich
widme es vor allem dem mir unbekannten Leser, der sich
die Zeit nimmt, diese Zeilen zu lesen. Es gibt viele sehr
gute Bücher, und ich bin sehr dankbar, dass Sie dieses
Buch gewählt haben und Ihre Zeit in das Buch investie-
ren. Mit meinen Eindrücken und Erfahrungen hoffe ich,
Anregungen geben zu können. Anregungen, um den ei-
genen Weg der Intuition zu gehen und um die Kunst der
Medialität auszuprobieren. 

Ich möchte Ihnen helfen, die existierenden Vorurteile
gegenüber der Kraft und Macht der Intuition zu hinter-
fragen. Wer würde heute die Möglichkeit der kreativen
Kunst infrage stellen? Warum fällt es oft so schwer, dem
Kopf zu vertrauen, aber dem inneren Gefühl nicht? Wie
kommt es, dass die meisten Menschen bedingungslos ir-
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gendwelchen Befehlen folgen, der inneren Stimme aber
das Vertrauen verweigern?

Ich würde mich sehr freuen, auch in den kommenden
Jahren die Möglichkeit zu haben, zu schreiben, Länder
zu bereisen und weiterhin viele interessante Menschen
kennenzulernen! 

Ebenfalls würde ich mich sehr freuen, wenn ich auch
in den nächsten Jahren Menschen inspirieren könnte, der
eigenen Intuition zu vertrauen, Lieder zu komponieren,
wissenschaftliche Formeln und politische Strategien zu
entwickeln oder neue Länder zu bereisen.
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Das Corona-Virus: 
der perfekte Sturm

Manchmal trifft es einen hart. Selbst wir Seher sind nicht ge-
gen Überraschungen gewappnet. Obwohl, so ganz überra-
schend kamen die Grippe-Invasion und ihre Folgen für mich
doch nicht. Im Sommer 2018 nahm ich in Würzburg am in-
ternationalen Welt-im-Wandel-Kongress teil. Der Journalist
Robert Fleischer interviewte mich zu meinen Prophezeiun-
gen für Europa. Seit 2016 sorgte ich mit meinen Visionen in
Europa für Aufsehen, sagte ich doch damals die Anschläge
voraus. 

Eines der Hauptthemen des Interviews in Würzburg
waren meine finanziellen Vorhersagen für Europa. Ich sah
damals einen Finanzcrash am Horizont, welcher den von
2008/09 bei Weitem übertreffen würde. Diesen sah ich die
nächsten vier Jahre passieren, also zwischen 2018 und
2022. Überhaupt zeigten meine Visionen für Europa seit
2015 düstere Bilder. Obwohl sich Visionen meistens sehr
klar am Horizont zeigen, ist die zeitliche Eingrenzung
nicht immer einfach. Zum einen ist der lineare Zeitverlauf
nicht festgelegt, zum anderen kann durch Einflüsse unter-
schiedlichster Natur auf die Zeit Einfluss genommen wer-
den. Somit war es für mich klar, dass ein großer Sturm vor
uns liegen würde, der genaue Zeitpunkt und die genauen
Umstände hingegen waren mir nicht ganz klar. Ich ging da-
von aus, dass es uns so richtig hart im Herbst 2020 treffen
würde. 
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Europa zu beobachten und medial zu analysieren war
bereits seit 2015 höchst interessant. Ich liebe Geopolitik
und sehe es als meine Berufung an, mit meinen Vorhersa-
gen etwas Licht in die Horizonte menschlicher Geschichte
zu bringen. Licht nicht unbedingt im philosophischen
Sinne positiver Beeinflussung. Es geht mir eher darum auf-
zuzeigen, worauf wir zusteuern und wie wir uns darauf vor-
bereiten können. 

In den meisten Fällen geht es bei Prophezeiungen nicht
darum, das Vorhergesehene zu verändern, sei es auch noch
so schwierig, negativ und düster. Wir glauben oft, über Gott
zu stehen, um das, was uns nicht gefällt, beeinflussen zu
können. Bei einigem ist uns dies schon gelungen, bei ande-
rem noch nicht. Die geschichtliche Entwicklung zu verän-
dern war meines Erachtens noch nie wirklich möglich und
wird es auch nicht sein. Wir können Einfluss auf gewisse
Situationen nehmen, ganz abändern werden wir sie jedoch
nicht können.

Zum einen, weil einiges im göttlichen Plan so gewollt
ist, zum anderen, weil die Hauptakteure dieser Entwick-
lungen nicht wirklich wollen, dass etwas verändert wird.
Auch dann nicht, wenn sie es vor der Presse so kundtun.

Ich arbeite seit 20 Jahren vor und hinter den Kulissen ei-
niger größerer politischer Entwicklungen und weiß genau,
wovon ich spreche. Ich veröffentliche meine Vorhersagen
nicht mit der Absicht, die Entwicklung zu verändern. Viel-
mehr möchte ich dem interessierten Beobachter Einblick in
aktuelle Abläufe geben. 

Es ist für mich nie eine Frage, ob ich Prophezeiungen
veröffentlichen möchte. Ich sehe dies als Teil meiner Beru-
fung. Die Kunst besteht vielmehr darin abzuwägen, was
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veröffentlicht werden kann und wie. Die Gründe, wie eine
Vorhersage veröffentlicht wird, sind genauso vielseitig wie
meine Kunden, für die ich arbeite. Zudem gibt es Vorher-
sagen, die ich publiziere, andere sind für bestimmte Kun-
den. Dies ist vergleichbar mit den anwesenden Personen in
einem eater. Es gibt Statisten, den Regisseur oder den
Direktor. Die Leser der Vorhersagen sind die Besucher des
eaters, die sich das Stück ansehen, Kunden die Statisten
auf der Bühne, der Regisseur oder der Direktor. Seherisch
mit Prophezeiungen zu arbeiten, ist eine sehr intuitive Ar-
beit. Nicht nur, weil Visionen medial-intuitiv empfangen
werden, auch weil gespürt werden muss, welche Informa-
tionen wann und wie an wen weitergegeben werden dürfen. 

Was seit Ausbruch des Corona-Virus passiert ist, ist aus
medialer Sicht nur eines der vielen Kapitel, die uns zur Ge-
genwart brachten. 

Das erste Kapitel in der zeitnahen Entwicklung Eu -
ropas, das ich medial analysierte, waren die unkontrollier-
ten Immigrationsströme 2015/2016. Sie hinterließen bei
vielen Europäern tiefe Narben in ihrem Sicherheitsgefühl.
Darauf folgten die Terroranschläge 2016/2017. Sie waren
auf der einen Seite die Konsequenz für die vielen Einwan-
derer, auf der anderen Seite das Resultat einer katastropha-
len Außenpolitik Europas und der USA mit den vielen
Kriegen im Mittleren Osten und in Nordafrika. 

Ab Sommer 2016 bis Anfang 2020 durchlebten wir die
BREXIT-Tragödie. Wie so oft analysierte ich auch diese
Entwicklung von Beginn an, und für mich war es von An-
fang an klar, dass das Vereinigte Königreich Europa verlas-
sen würde. Meine Bilder zeigten dies ohne Zweifel. Ich
habe dies in verschiedensten Artikeln und Interviews im-
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mer wieder prophezeit. Zweifel, dass das Vereinigte König-
reich die Europäische Gemeinschaft verlassen würde, hatte
ich nicht, und noch heute würde es mich überhaupt nicht
überraschen, wenn es zu einem harten Brexit kommen
sollte.  

Das erste Kapitel der aktuellen Europäischen Saga sind
die Immigranten, das zweite Kapitel die Anschläge, das
dritte Kapitel der Brexit, und als wäre das noch nicht genug,
erleben wir seit Februar das aktuellste Kapitel, das Corona-
Virus. Den Corona-Orkan noch nicht hinter uns, zeigt sich
am Horizont bereits das nächste Kapitel schwieriger Euro-
päischer Zukunft: der Finanzcrash.

Seit 2017 war mir Europa als konfliktreicher Brenn-
punkt schon so bewusst, dass ich meine Zukunft darauf
ausrichtete. Meine Vorträge und Texte handelten zum gro-
ßen Teil von der Zukunft Europas und wie man sich da-
rauf vorbereiten könne. Ab Ende 2018 spürte ich die kom-
menden Gefahren so stark, dass ich mich entschloss, ab
Ende 2019 vorerst keine Kurse und Vorträge mehr anzu-
bieten. Im Herbst 2019 führte ich eine seit 2018 angekün-
digte Abschlusstournee durch. Ich veröffentlichte, dass ich
2020 und 2021 nicht für Kurse und Vorträge in Europa
sein werde. Erstens fand ich aufgrund dessen, was ich für
Europa kommen sah, keinen großen Sinn darin, und zwei-
tens wollte ich mich besser auf das vorbereiten können,
was ausschlaggebend sein würde: das Arbeiten mit Vor-
hersagen, nicht nur langfristig, sondern auch kurzfristig.
Ich richtete meine Projekte so aus, dass ich ab Frühling
2020 in Europa keine Vorträge und Seminare mehr planen
musste. Den Sturm sah ich kommen. Erwartet hatte ich
ihn für Herbst 2020. Somit trafen mich das Corona-Virus
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und die daraus entstandenen Folgen zeitlich, nicht aber die
Tatsache, dass wir (noch) kräftig(er) durcheinandergewir-
belt würden. 

Anfang März 2020 waren meine Freundin und ich noch
mit meinem Bruder und seiner Familie in der Schweiz beim
Snowboardfahren. Mitte März fuhren wir nach Osttirol in
den Heimatort meiner Freundin, um dort den Schnee zu
genießen. Genau einen Tag konnten wir noch snowboar-
den, bevor die Pisten wegen der Quarantäne geschlossen
wurden.

Die Wellen des perfekten Sturms schlugen mit voller
Wucht über Europa ein. Es dauerte nur wenige Tage, und
das Ausmaß der Krise zeigte sich auf breiter Front. Nichts
war mehr, wie es bis zu diesem Zeitpunkt zu sein schien.
Die Illusion von der Sicherheit Europas brach zusammen
wie ein Kartenhaus. Wie aufgescheuchte Ameisen staubten
die Menschen auseinander, zogen sich in ihre Schlupflöcher
zurück und verbarrikadierten sich hinter allen möglichen
Mauern. 

Die einen unterwarfen sich ehrfürchtig der staatlichen
Allmacht, andere bauten Widerstand auf und wieder an-
dere suchten in Heilsversprechen Schutz. Es war teilweise
höchst beängstigend zu sehen, wie irrational viele Men-
schen mit der Situation umgingen. Diejenigen, die wie
blind der Staatsmacht folgten, benahmen sich wie in einer
Diktatur. Sie folgten den Vorgaben, ohne diese auch nur im
Geringsten zu analysieren oder zu hinterfragen. Der Wi-
derstand benahm sich ebenso blind, nur um gegen das zu
sein, was von oben vorgegeben wurde. In der spirituellen
Szene wurde von Quantensprüngen gesprochen oder da-
von, dass dieser Zeitpunkt definitiv die kollektive Erleuch-
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tung mit sich bringen würde. Für jemanden, der sich seit 20
Jahren mit Katastrophen und politischen Unruhen oder
Veränderungen auseinandersetzt, war es einfach eine wei-
tere Umwälzung. Nicht mehr und nichts weniger. 

Gleich zu Beginn des Corona-Sturms veröffentlichte ich
auf meinem YouTube-Kanal ein Video mit dem Titel »Das
Corona-Virus und der Sturm«. Darin zog ich zur aktuellen
Zeit die Parallele zu einer persönlichen Erfahrung, die ich
2012 während einer Atlantiküberquerung erlebt hatte. Da-
mals segelten wir zu fünft auf einem Katamaran von Spa-
nien in die Karibik. In vier Wochen und mit nur einem kur-
zen Zwischenstopp auf den Kap Verden segelten wir über
den, wie es uns schien, unendlichen Atlantik. Die Überque-
rung war für jeden von uns ein einschneidendes Erlebnis.
Wir durften alles erleben: von absoluter Windstille bis zu
kraftvollen Stürmen, die uns des Nachts aus den Kojen ris-
sen und uns zwangen, um unser Überleben zu kämpfen.
Wir gegen die Natur, oder besser gesagt: mit der Natur. 

Im Video erklärte ich, in Zeiten eines Sturmes gehe es
darum, voll und ganz präsent zu sein. Wer Angst hat und
sich in der Koje verkriechen will, hat keine Chance, den
Sturm zu überleben, oder noch schlimmer: Er erfüllt seine
Aufgabe im Team nicht.

Ein klarer Kopf, eine gute Intuition und ein gesunder
Teamgeist sind ausschlaggebend, dass das Schiff mit seiner
Crew sicher durch den Sturm kommt. Sich darüber Gedan-
ken zu machen, woher der Sturm kommt und warum, ist,
während das Meer wütet, nur Zeitverschwendung, die le-
bensbedrohlich sein kann. 

Auf hoher See war jeder von uns gefordert. Es musste
klar sein, wer der Boss ist und wer welche Befehle ausführt.
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Vertrauen in die anderen ist ebenso wichtig wie Vertrauen in
sich selbst. Um dem Kapitän voll vertrauen zu können ist es
wichtig, nicht an seinen Absichten zu zweifeln. Nach dem
Sturm saßen wir zusammen und besprachen die Situation.
Fehler konnten erkannt und Schäden behoben werden.

Eine Situation wie die Corona-Krise ist dem sehr ähn-
lich. Wir befanden uns in einem Sturm, und es war wichtig,
Vertrauen in sich und sein Team zu haben – in diesem Fall
in die Familie, gute Freunde oder Bekannte. 

Während wir auf dem Schiff hundert Prozent Vertrauen
in den Kapitän hatten, musste ich erkennen, dass während
des Corona-Sturms die Führung nicht immer sehr vertrau-
enswürdig war und sich der Crew gegenüber nicht immer
wirklich loyal verhielt. Zu stark waren die Widersprüche, es
kam zu korrupten Handlungen, das Interesse für die Bevöl-
kerung war oftmals nicht vorhanden und orientierte sich
mehr an den Vorgaben lobbyistischer Machtgruppen. 

Während wir auf unserem Katamaran gestärkt aus den
Stürmen hervorgingen, ist bei uns eine noch größere Spal-
tung als vor der Corona-Krise in der Gesellschaft erkenn-
bar. Dies ist eigentlich traurig. Hätte doch genau diese Si-
tuation dazu dienen können, die Menschen einander näher
zu bringen. Das Gegenteil war der Fall. Das Denunzianten-
tum nahm zu, die Gesellschaft teilte sich – salopp gesagt –
in Verschwörungstheoretiker und jene, die blind der Obrig-
keit folgten, auf. Es versteht sich von selbst, dass mein E-
Mail-Eingang seit Beginn der Krise sich füllte wie noch nie
zuvor. Ich bekam unzählige E-Mails mit Anfragen zur Ent-
wicklung der Situation in Europa und der Welt. 

Die finanziellen Folgen waren schon bald eine Haupt-
angst vieler Menschen. Dass das Virus nicht so schlimm
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war wie zu Beginn von vielen befürchtet, zeigte sich schon
sehr bald. Somit wich die Angst vor einer Ansteckung
schon sehr bald der Angst vor Armut oder der Angst, die
Arbeitsstelle zu verlieren. 

Ende März konzentrierte ich mich darauf, ob der wirt-
schaftliche Einbruch im ersten und zweiten Quartal 2020
jener Crash sei, den ich kommen sah. Es zeigte sich mir in
meinen Visionen schon sehr schnell, dass dies nur der An-
fang ist. Ich sah, dass der Herbst 2020 wirtschaftlich sehr
schwierig werden wird und dass die direkten Folgen des Co-
rona-Virus noch weit ins kommende Jahr reichen werden.
Der große Finanzcrash, über den wir mit Robert Fleischer
2018 sprachen, ist im Sommer 2020 erst in seinem Anfangs-
stadium. Ich bin mir im Moment nicht sicher, ob die Co-
rona-Krise im Frühling 2020 in Zukunft nicht als Bagatelle
erscheinen wird, gegenüber dem, was noch auf uns wartet.

Chancen

Die Quarantäne bot eine wunderbare Möglichkeit, die ei-
gene Intuition zu schulen. Zum einen, weil sie uns viel Zeit
zum Meditieren gab, auf der anderen Seite, weil die Intui-
tion dazu genutzt werden konnte, aus den vielen unter-
schiedlichen Informationsquellen zu spüren, wo ungefähr
die Wahrheit liegen könnte. Die Intuition ist die Stimme
des höheren Selbst. Sie hat einen größeren Weitblick als
unsere normale rationelle Perspektive. Es wäre übertrieben
zu behaupten, dass wir in Meditationen und mithilfe der
Intuition alles besser wüssten als das, was wir offiziell er-
fahren. Erst eine Zeitung zu lesen und dann intuitiv zu spü-
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ren, was ungefähr richtig sein könnte und was nicht, ist eine
gute Möglichkeit, mit der Intuition zu arbeiten. 

Ein anderer Weg ist es, sich auf das Essenzielle zu kon-
zentrieren und die Intuition dazu zu nutzen, um zu spüren,
was wirklich wichtig ist und was wir vernachlässigen kön-
nen. In den ersten Wochen der Corona-Krise erhielt ich
unzählige E-Mails und Nachrichten über Whatsapp. Die
Inhalte schlugen in sämtliche Richtungen aus, und natür-
lich waren alle Absender davon überzeugt, dass sie recht
hätten. Irgendwann spürte ich, dass der Fluss an Informa-
tionen zu intensiv wurde. Es ging so weit, dass ich Mühe
hatte einzuschlafen. 

Ich entschloss mich, nur noch jene Nachrichten zu öff-
nen, von denen ich intuitiv spürte, dass sie für mich aus-
schlaggebend waren. Was übrig blieb, war immer noch sehr
viel, aber immerhin nicht mehr so intensiv, dass ich des
Nachts Mühe hatte, zur Ruhe zu kommen.

Ich veröffentlichte zu Beginn des Corona-Virus-Sturms
eine Analyse seiner Entwicklung. Ich sah, dass das Virus
sich als nicht so schlimm wie von vielen befürchtet heraus-
stellen würde. Meine Analyse bezog sich explizit auf das Vi-
rus und nicht auf die von der Politik daraus gemachte Panik
mit ihren Folgen. Ich sah nach dieser Corona-Virus-Welle
eine zweite, weitaus größere oder verheerende Welle kom-
men. Ich ging damals davon aus, dass diese zweite Welle
ebenfalls ein Mikroorganismus sein würde. Heute bin ich
mir nicht sicher, ob das Virus tatsächlich ein solcher sein
wird oder ob es ein Virus sein würde, das die Wirtschaft
zerfrisst.

Intuition ist, unabhängig davon, ob für Einzelpersonen
oder für das Kollektiv, ein wunderbares und kraftvolles In-
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strument, um Perspektiven der Zukunft zu erhalten. Wie
das Radar auf einem Schiff, das Untiefen, fremde Schiffe
oder sogar Wetterfronten aufzeigen kann, führt die Intui-
tion durch die Meere von Raum und Zeit. Nicht nur, um
die gesellschaftliche Richtung zu erahnen, kann die Intui-
tion ein hilfreiches Instrument sein. 

Gerade im Dschungel spiritueller eorien kann sie
sehr gute Hinweise dazu geben, was Boden haben kann
und was nicht. An diesem Punkt sei erwähnt, dass die In-
tuition frei von spirituellen Lebenseinstellungen oder Glau-
bensmustern ist. Es spielt absolut keine Rolle, ob man Ve-
getarier ist oder nicht, ob man Alkohol trinkt oder nicht, ob
man politisch links oder rechts ist. 

Intuition ist unser sechster Sinn, und wie jeder andere
Sinn ist auch sie frei von Glaubenssätzen. Noch glauben
viele, dass man »Friede-Freude-Eierkuchen« und alles ist
Licht und Liebe leben muss, um Intuition zu entwickeln.
Dies ist falsch. Hellseher oder Medien sind Menschen wie
jeder andere auch, obwohl sie oft gern etwas anders vorge-
ben möchten. 

Der Intuition oder dem Universum ist es egal, wie oder
was man glaubt. Wichtig ist, dass man der eigenen höheren
Stimme folgt. Dass diese nicht an christliche Wertvorstel-
lungen gebunden sind, fällt gerade in Mitteleuropa vielen
schwer zu verstehen. 

Ein Schamane im Amazonas, der Kannibale ist und
mehrere Frauen besitzt, kann ein genauso guter Heiler oder
Seher sein wie einer, der in der Schweiz lebt, vegan ist und
nur an das Gute im Universum glaubt. Intuition kann somit
bestens als »Radar« eingesetzt werden, um die unterschied-
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